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Washington: Falls die Gespräche über 
demokratische Reformen mit Myanmar 
kein Ergebnis bringen, sollte die Oba-
ma-Administration  grosse  Geldmen-
gen, die die regierenden Generäle des 
Landes aus dem Verkauf  von Erdgas 
erzielen und in internationalen Banken 
horten, blockieren. Bisher hat die Admi-
nistration gezögert, diesen Weg einzu-
schlagen.

Aber den Druck auf Banken ausüben, 
um  sie  daran  zu  hindern,  Geschäfte 
mit der Führung Myanmars zu tätigen, 
könnte  eine  mächtige  ökonomische 
Waffe sein, die bereits in anderen Fäl-
len  angewandt  wurde.  Dies  war  eine 
Herangehensweise,  die  bereits  gegen 
Nordkorea  zum  Einsatz  kam,  um  zu 
versuchen, seine Ambitionen für Atom-
waffen aufzugeben.

Der Kongress hat bereits der Adminis-
tration  seine  Zustimmung  erteilt,  sich 
an die Banken zu wenden, und einige 
Rechtsgruppen wünschten, dass Oba-
ma sofort darauf zurückgreift oder we-
nigstens  dann,  wenn  direkte  Gesprä-
che versagen.

US-Beamte haben gerade mit persönli-
chen  Verhandlungen  begonnen  und 
möchten ihnen noch mehr Zeit einräu-
men, um Ergebnisse vorzeigen zu kön-
nen.  Banksanktionen  auszusprechen 
könnte sich als teuer und zeitraubend 
erweisen,  und Myanmar steht auf  der 
überfüllten Agenda für  auswärtige An-
gelegenheiten,  die  Afghanistan  und 
den  Iran  beinhaltet,  nicht  an  erster 
Stelle.

Die Administration hat jedoch vor strik-

teren  Sanktionen  gewarnt,  sollte  das 
Engagement  mit  Myanmar,  das auch 
unter dem Namen Burma bekannt ist, 
versagen.  Und  bereits  die  einfache 
Drohung könnte die Verhandlungspo-
sition der USA verstärken. 

"Wir  werden uns die Option für stren-
gere  Sanktionen  gegen  das  Regime 
und  seine  Unterstützer  offenhalten, 
um auf die Ereignisse in Myanmar zu 
antworten",  sagte im September  Kurt 
Campbell,  Obamas  Spitzendiplomat 
für Südostasien zu Gesetzesgebern. 

Myanmar hat weltweit eines der unter-
drückerischsten Regime und wird seit 
1962 vom Militär kontrolliert. Seit Jah-
ren versuchen die Vereinigten Staaten 
durch  Strafsanktionen  einen  Wandel 
im  Lande  zu  bewirken,  jedoch  ohne 
grossen Erfolg. Die Administration des 
ehemaligen  Präsidenten  George  W. 
Bush zog es vor, Myanmar zu meiden, 
und Bushs Frau, Laura Bush und viele 
im Kongress waren starke Fürsprecher 
für die  aufkeimende Demokratiebewe-
gung dort.

Jetzt hat die Obama-Administration die 
Isolationspolitik   zugunsten  eines  En-
gagements umgekehrt in der Hoffnung, 
die  Generäle  dazu  zu  bewegen,  den 
Oppositionsparteien  und  Minoritäten 
grössere  Freiheiten  einzuräumen  und 
die politischen Häftlingen freizulassen.

Seitdem hat Myanmar einige symboli-
sche Gesten des guten Willen gezeigt, 
indem es z. B. erlaubte, dass sich die 
inhaftierte  Oppositionsführerin  Aung 
San  Suu  Kyi  mit  Campbell  treffen 
konnte und auch einige politische Ge-
fangene frei  liess. Gleichzeitig fuhr es 
jedoch  fort,  ethnische  Minderheiten, 
Journalisten und Aktivisten der Studen-
ten zu verfolgen.

Obama selbst  sprach während seiner 
Rede zur  Annahme seines Nobelprei-
ses von einer möglichen stärkeren Po-
sition  Myanmar  gegenüber.  Es  wird 
Myanmar  gegenüber  ein  Engagement 
wie auch  Diplomatie geben, sagte er, 
"aber es wird auch Konsequenzen ge-
ben, sollten diese Mittel versagen".

Aktivisten sind der Ansicht, dass finan-

zielle  Massnahmen,  die  den  Zugang 
der  regierenden  Generäle  Myanmars 
zum  internationalen  Banksystem  ein-
schränken, mehr bewirken können als 
weitere  Wirtschaftssanktionen  es 
konnten.

"Die  burmesische  Regierung  schätzt 
nicht  so  sehr  seinen  Handel  mit  der 
Aussenwelt, als vielmehr die finanziel-
len  Einkünfte  aus  diesem  Handel", 
sagte  Tom  Malinowski  von  Human 
Rights Watch. Sobald die burmesische 
Regierung ihre Schecks in ihren Bank-
konten eingezahlt hat, kann die Regie-
rung der USA viel zur Vermeidung der 
Möglichkeit  beitragen,  dieses Geld im 
internationalen  Banksystem  zu  benut-
zen."  Finanzbeamte  haben  sich,  seit 
die Junta Myanmars in 2007 Protestie-
rende tötete oder  festnahm, 40 Perso-
nen und 44 Rechtspersonen auf Korn 
genommen. Diese den Sanktionen hin-
zuzufügen,  hindert  Menschen  daran, 
Transaktionen innerhalb des Banksys-
tems der Vereinigten Staaten durchzu-
führen.

Aber  ein Gesetz von 2008 erlaubt  es 
dem  Finanzministerium,  Bedingungen 
im  Banksystem  auszusprechen,  was 
dazu führt, dass Sanktionen die Aktivi-
täten mit  internationalen Banken  be-
einflussen.

Myanmar führt einen lukrativen Handel 
mit  Erdgas  mit  seinen  Nachbarn  und 
einigen Gesellschaften in Europa und 
den USA, deren Einnahmen an auslän-
dische  Banken  gehen.  Unter  seiner 
neuen  Befugnis  können  die  USA die 
Banken  wissen  lassen,  dass  sie  Be-
denken mit deren Verbindung zu Myan-
mar haben und dass diese Verbindung 
mit Myanmar die Möglichkeit, mit ame-
rikanischen Finanzinstitutionen zusam-
menzuarbeiten,  beschädigen  könnte, 
sagte Jennifer Quigley, Sprecherin der 
US-Kampagne für Burma.

Fürsprecher  von  Banksanktionen  ver-
weisen oft  auf  Nordkorea,  wo es den 
Vereinigten Staaten in 2005 gelang, er-
folgreich  Nordkorea aus dem interna-
tionalen  Banksystem  auszuschliessen 
und dadurch den Führer Kim Jong II zu 
verletzen.
                                                 ....
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.... Zurzeit  bittet die Obama-Admi-
nistration  während  der  Verhandlungs-
phase um Geduld.

In  Myanmar  werden die  Wahlen eine 
gute  Einsicht  in  die  Intentionen  der 
Junta erlauben. Es wird die grosse Fra-
ge sein,  ob die US-Myanmar-Gesprä-
che auf höchster Ebene zu einer wirkli-
chen Teilhabe der Minoritäten und Op-
positionsgruppen führen oder lediglich 
die Herrschaft der Generäle festigt.

Es  ist  die  weitgefaßte  Meinung  unter 
demokratischen Kräften,  dass  die  all-
gemeinen  Wahlen  von  2010  gut  für 
Burma  sein  werden  -  aber  sind  sich 
diese  Optimisten  wirklich  im  Klaren 
darüber, wie das Regime sie organisie-
ren wird?

Der Präsident wird vierzehn Staatspre-
mierminister auswählen, die dann ihre 
eigenen  Kabinettsminister  aussuchen. 
Gewählte  oder  ausgesuchte  Parla-
mentsmitglieder werden keinerlei Rolle 
im  Staatskabinett  spielen.  Das  Parla-
ment wird gelegentlich einberufen wer-
den, aber seine Mitglieder werden nur 
bereits  vorbereitete Papiere  zur  Hand 
bekommen.

Das einzig  gangbare Ereignis  in  dem 
ganzen Prozess ist die Wahl des Präsi-
denten. So wie die Dinge jetzt stehen, 
ist  die  Nummer  Drei  des  Regimes, 
Thurau Shwe Mann, die einzige Wahl 
für diesen Posten.

Wie schon das Referendum von 2008, 
das den Weg zur Wahl von 2010 ebne-
te, ist die Wahl bereits vollendete Tat-
sache.

Was danach kommt, ist allerdings un-
sicher.  Niemand  weiss,  was  passiert, 
wenn die Junta ihr Ziel erreicht haben 
wird, indem sie sich selbst die Legitimi-
tät gibt.

Die Anordnung des Juntachefs, Seniro-
general  Than Shwe,  lautet,  dass sich 
das System ändern soll, aber nicht die 
Gesichter, die dahinter stehen.

Diese  Scharade  ist  in  der  burmesi-
schen Politik nichts Neues. 1974 z. B. 

erhielt der Revolutionsrat von General 
Ne  Win  die  Legitimität  mit  Hilfe  der 
Wahlurnen aber gegen den Willen der 
Mehrheit des Volkes.

Die Wahl von 1974 liess den regieren-
den  Rat  intakt  und  die  Vorsitzenden 
der Gemeinden und Stadträte wurden 
Parlamentsmitglieder.

Die Parole lautete demokratischer So-
zialismus,  aber  die  Korruption  wurde 
institutionalisiert.  Die  Regierung  war 
unbeliebt  selbst  unter  Parteibeamten 
und gewählten Vertretern.

Than  Shwe  verfolgt  nicht  denselben 
Weg.  Die  Mitspieler  und der  Zeitrah-
men  haben  sich  geändert,  aber  die 
Handlung und Ziele sind dieselben.

Öffentliche Meinung liegt den Köpfen 
Than Shwes und seiner Juntageneräle 
fern. Ihr Plan und dessen Ausführung 
verlangt  nicht  nach  der  Teilhabe  der 
Bürger.

Die  Generäle  haben  ihre  Lakaien, 
Günstlinge und bezahlten Arbeiter, die 
sich  ganz  an  das  vorgeschriebene 
Schema halten werden.

General  Ne  Win  stellte  fest,  dass  er 
Fehler gemacht hatte, als er 1987 ent-
deckte, dass er von seinen Untergebe-
nen die ganze Zeit  hintergangen wor-
den war. Als er seine Fehler bemerkte, 
verliess Ne Win, im Glauben, die Situa-
tion beherrschen zu können, seine Hin-
termänner  und  führte  die  Mehrpartei-
endemokratie ein.

Aber  seine  Abgeordneten  weigerten 
sich,  den Programmwechsel  durchzu-
führen,  die  burmesische  Programm-
parteil  stürzte  zusammen und die  Ar-
mee übernahm das Feld.

Eine  Welle  der  Unterdrückung  folgte 
und  beschädigte  ernsthaft  die  Moral 
der Menschen. Dann kamen die Ereig-
nisse von 1988, und Than She über-
nahm  unerwartet  die  Macht.  Zu  dem 
Zeitpunkt waren alle Bemühungen, das 
Land zu retten, aussichtslos.

Ne Win begann seine erfolglose Kam-
pagne  bereits  1974,  wurde  aber  erst 
1987  seines  Misserfolges  gewahr.  Er 
zog es vor, seine Kollegen und die Par-
tei aufzugeben, was ein grosser Fehler 
war,  und  er  wurde  mit  dem 
Umschwung nicht fertig.

Sein  Versuch,  das System zu ändern 
ohne die Menschen, die dahinter stan-
den,  war  von  Anfang  an  vergebliche 
Mühe.  Untergebene  belogen  ihn  aus 
Angst, ihre Posten zu verlieren.

Than Shwe, der ebenfalls die richtige 
Situation  nicht  erkennt  und  seine 
Macht nicht richtig einschätzt - wird die 
gleichen Fehler wie Ne  Win wiederho-
len.

Der  Regierungsrat  glaubt,  dass  ein 
Wachstum von 13 Prozent Wirklichkeit 
sei. Nachdem jetzt US$4 Billionen aus 
Einkünften durch den Verkauf von Erd-
gas  in  den  Banken  gelagert  sind,  ist 
ihm alles andere gleichgültig. Die Ge-
neräle möchten einfach nur ihren neu-
en Wohlstand geniessen.

Mit zunehmendem Wohlstand und nie-
mandem,  der  seine  Autorität  bedroht, 
möchte Than Shwe natürlich China los 
werden.

Nachdem  jetzt  US-Präsident  Obama 
einen  neuerlichen  Dialog  und  eine 
neue  Burmapolitik  vorschlägt,  könnte 
es sein, dass Than Shwe gewahr wird, 
welchen  Preis  er  für  seine  Freund-
schaft  mit  China  zahlt,  das  versucht, 
durch den Handel mit Schurkenstaaten 
an Dividende zu kommen.

Than Shwe hat sich durch U Thaung, 
dem Minister für Forschung und Tech-
nologie,  an  Russland  gewandt  und 
schickte viele junge Offiziere zur Aus-
bildung in die ehemaligen kommunisti-
schen  Staaten.  Aber  es  wurden  dort 
keine sichtbaren Erfolge erzielt.

Die Freundschaft mit Amerika wäre vor 
zwei Jahren noch ein Traum gewesen, 
heute aber ist es Wirklichkeit.  Es gibt 
jedoch einen Faktor, um diese Freund-
schaft  dauerhaft  zu machen - die Zu-
sammenarbeit mit der Oppositionsfüh-
rerin Aung San Suu Kyi.

Bis vor kurzem schreckte Than Shwe 
bei der alleinigen Erwähnung des  Na-
mens Suu Kyi zurück. Heute muss er 
aber  feststellen,  dass  die  einzige 
Chance,  ohne  Blessuren 
herauszukommen, bei ihr liegt.

Suu Kyis Kooperation ist  jedoch nicht 
ohne  wirklichen  Wandel  möglich.  Die 
politischen  Häftlinge  müssen  freikom-
men  und  die  bisher  ungelöste  Wahl 
von 1990 muss beigelegt werden. Auch 
die neue Verfassung braucht ihren Se-
gen.

Die Feindseligkeit,  die über  die Jahre 
gegen Suu Kyi gehegt wurde, hat auch 
Than Shwes Gefolgschaft ergriffen, die 
alle  Gesinnungsgenossen  sind.  Jetzt 
muss  Than  Shwe  ihre  Unterstützung 
gewinnen, wenn er mit der demokrati-
schen  Opposition  Freundschaft 
schliessen will.                            ....
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... Der Hass, den Than She inner-
halb  der  Junta  kultiviert  hat,  macht 
einen  Wechsel  in  diese  Richtung 
schwer. 

Ihre Sorge ist natürlich die Selbsterhal-
tung - sollte die Demokratie aufblühen, 
werden sie ihre Posten und ihren Sta-
tus verlieren.

Dies  ist  der  kritische  Augenblick  für 
Than Shwe, die Gelegenheit zu ergrei-
fen.  Er  muss  sich  gegen  den  Strom 
stemmen und den Trend, den er selbst 
geschaffen  hat,  herumdrehen.  Die 
Schwierigkeiten werden nicht so leicht 
zu  ¨überwinden  sein.  Eine  gänzlich 
neue Anschauung wird notwendig wer-
den.

Es bleibt  immer  noch genügend Zeit, 
falls  Than  Shwe  wünscht,  dass  die 
Wahl  wirklich  demokratisch  verläuft 
und dazu beiträgt eine wirklich demo-
kratische Regierung zu bilden.

Dies ist der einzige Weg, um  als Held 
hervorzugehen und dem Schicksal Ne 
Wins  zu entgehen. Sollte er weiter zu 
seinen korrupten Generälen halten, ist 
ihm dieses Schicksal sicher.

Mit  Suu Kyis Hilfe könnte Than Shwe 
zum Retter  der   Nation werden.  Eine 
wirklich  demokratische  Regierung 
könnten  einen  Neuanfang  bedeuten 
und Than Shwes Einfluss  unbeschä-
digt lassen. Dem Land würden dadurch 
Unruhen  erspart  bleiben,  wenn  eine 
neue Gruppe von Führenden das Ru-
der übernähme.

Der  erste  Schritt  wäre,  dass  Than 
Shwe mit Suu Kyi redet. Dann wir der 
Fortschritt ganz von allein folgen.

Washington:  Auch  wenn  seine  Admi-
nistration  mit  einer  neuen  Politik  des 
Engagements in Burma beginnt, warn-

te der US-Präsidenten Barack Obama 
anlässlich  seiner  Rede  zur  Annahme 
des Nobelpreises am Donnerstag da-
vor,  dass  unterdrückerische  Regime 
mit  "Konsequenzen" rechnen müssen, 
falls sie die Rechte der eigenen Bürger 
verletzen.

In seiner Rede, die er in Oslo, Norwe-
gen, hielt, nannte Obama ausdrücklich 
Burma als eines der Länder, wo Men-
schenrechte durch die Regierung sys-
tematisch verletzt werden und ehrte die 
Oppositionsführerin  und  gleichermas-
sen Nobelpreisträgerin, Aung San Suu 
Kyi, für ihren Einsatz für demokratische 
Reformen.
Das  Portrait  der  Nobelpreisträgerin 
Aung San Suu Kyi wurde während ei-
nes Fackelzuges in Oslo vor dem Ho-
tel,  in  dem  Obama  am  10.Dezember 
abgestiegen war, hochgehalten.

Indem er anerkannte, dass er sich für 
eine Politik  des Engagements mit  der 
burmesischen  Junta  ausgesprochen 
hatte, sagte Obama, dass "Sanktionen 
ohne Ergebnis - und Verurteilung ohne 
Diskussion  -  einen lähmenden Status 
quo weiter fortführen können. Kein un-
terdrückerisches  Regime  kann  einen 
neuen  Weg  einschlagen,  wenn  ihm 
nicht eine Tür offen steht.

Aber er warnte auch, dass die Welt es 
sich nicht leisten kann, Drohungen von 
Regimen  zu  ignorieren,  die  den  Frie-
den für ihre Nachbarn oder die eigene 
Bevölkerung gefährden.

"Diejenigen,  die  den  Frieden  suchen, 
können nicht untätig zuschauen, wäh-
rend  sich  Staaten  für  den  Atomkrieg 
rüsten.   Dasselbe Prinzip kann ange-
wendet werden für alle, die internatio-
nale Gesetze brechen, indem sie ihr ei-
genes Volk brutalisieren," sagte er.

"Wenn es  in  Darfur  Völkermord  gibt, 
systematische  Vergewaltigungen  im 
Kongo,  Unterdrückung  in  Burma  - 
dann  muss  dies  Konsequenzen 
haben", fügte er hinzu.

"Ja, es wird Engagement geben, ja, es 
wird Diplomatie geben, aber es muss 
auch Konsequenzen geben, wenn dies 
alles versagt. Und je mehr wir zusam-
menstehen, umso weniger werden wir 
die Wahl  zwischen bewaffneter  Inter-
vention und der Mitschuld bei der Un-
terdrückung haben."

Obama  verwarf  auch  die  Meinung, 
dass Regierungen zwischen der Unter-
stützung der Menschenrechte und der 
strengen Verfolgung von Eigeninteres-
sen  zu  wählen  hätten  und  bemerkte, 
dass "weder den Interessen Amerikas 

noch denen der  Welt  durch  das Ver-
leugnen menschlicher  Werte   gedient 
ist."

"Amerika wird immer eine Stimme ha-
ben  für  die  Ziele,  die  allgemeingültig 
sind."

"Wir  legen Zeugnis ab von der stillen 
Würde  von Reformern  wie  Aung San 
Suu Kyi;  vor dem Mut der Menschen in 
Zimbabwe,  die  angesichts  von Schlä-
gen  ihre  Stimmen  abgeben;  vor  den 
Hunderttausenden,  die  schweigend 
durch  die  Strassen  Irans 
marschierten," sagte Obama.

"  Es  ist  vielsagend,  dass  die  Führer 
dieser Regierungen sich mehr vor den 
Hoffnungen des eigenen Volkes fürch-
ten, als vor der Macht irgendeines an-
deren Staates.  Und es ist  die Verant-
wortung  aller  freien  Menschen,  klar 
auszusprechen, dass diese Bewegun-
gen - diese Bewegungen von Hoffnung 
und  Geschichte  -  uns  auf  ihrer  Seite 
haben."

Am  9.  Oktober  kündigte  das  Nobel-
preiskomitee in Oslo an, dass es Oba-
ma  für  "seine  ausserordentlichen  Be-
mühungen,  internationale  Diplomatie 
zu stärken und zwischen den Völkern 
zu  kooperieren,  den  Preis  verliehen 
hat.

Kurz  nach  der  Ankündigung  sagte 
Obama in einer Erklärung, dass er die 
Auszeichnung  als  "Aufruf  zum  Han-
deln, als Aufruf  an alle Nationen, ver-
standen habe, sich den gemeinsamen 
Bedrohungen des 21. Jahrhunderts zu 
stellen."

"Um  ehrlich  zu  sein,  fühle  ich  nicht, 
dass  ich  es  verdiene,  in  die  Gesell-
schaft so vieler transformativer Persön-
lichkeiten  aufgenommen  zu  werden, 
die durch diesen Preis geehrt wurden, 
Männer und Frauen, die mich und die 
ganze Welt  durch  ihren  mutigen  Ein-
satz für den Frieden inspiriert haben," 
sagte Obama damals.

Zwischenzeitlich  gab  Obamas  Sicher-
heitsberater, James Jones, in einer Er-
klärung am Internationalen Menschen-
rechtstag  bekannt,  dass  die  Obama-
Administration  fortfahren  werde,  die 
Unterdrückung  in  Burma  und  im  Iran 
zu beobachten.

Nancy Pelosi,  Sprecherin des US-Re-
präsentantenhauses,  sagte  ebenfalls, 
dass  die  Welt  der  Führung  der  US 
bedarf,  um  mit  Menschenrechtsver-
letzungen  fertig  zu  werden  und  be-
merkte, dass der Völkermord in Darfur 
ohne eine Lösung zu                     ...
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... finden, fortdauere, während sich 
in Burma Suu Kyi immer noch in Haft 
befinde.

Die  Kongressfrau,  Ileana  Ros-Lehti-
nen, hochrangiges Mitglied des Haus-
komitees  für  ausländische  Belange, 
sagte, die USA dürfen niemals die Not-
lage derjenigen aus den Augen lassen, 
die  in  China,  Cuba,  Iran,  Nordkorea, 
Burma, Zimbabwe und anderswo unter 
diktatorischen Regimen leiden.

Infolge  der  sich  erwärmenden  Bezie-
hungen  zwischen  der  von  der  Junta 
geführten Nation und den USA wird die 
Europäische  Union   einen  "nachhalti-
gen  politischen  Dialog"  mit  Myanmar 
beginnen,  informierte  der  Botschafter 
des Blocks am Donnerstag.

Botschafter  David  Lipman  sprach  in 
Rangoon,  der  grössten  Stadt  Myan-
mars,  zu  Reportern  nachdem  er  sich 
am  Vortag  in  der  entlegenen  Haupt-
stadt Naypyidaw mit dem Landeschef, 
Seniorgeneral Than Shwe,  wegen der 
Erteilung des diplomatischen Beglaubi-
gungsschreibens getroffen hatte.

"Wir  hatten  ein  gutes  Gespräch  über 
die zukünftigen Beziehungen zwischen 
der Europäischen Union und Myanmar, 
und wir blicken nach vorn," sagte Lip-
mann über das 30minütige Treffen.

"Ich denke, die Regierung möchte sich 
in der Europäischen Union engagieren. 
Sie tut dies bereits mit den USA," sagte 
er.

Im  vergangenen  Monat  signalisierte 
US-Präsident  Barack  Obama  bereits 
ein neues Verhältnis zu Myanmar,  als 
er sich mit Premierminister Thein Sein 
und weiteren Chefs der Association of 
Southeast  Asian  Nations  (ASEAN)  in 
Singapur traf.

Die USA wie auch die EU haben we-
gen  der  Menschenrechtsverletzungen 
dort  und  der  Haft  der  Friedensnobel-
preisträgerin Aung San Suu Kyi Sank-
tionen gegen Myanmar erhoben.

Lipman  sagte,  dass  ein  zukünftiges 

Engagement drei Linien verfolgen wür-
de  -  allgemeine  humanitäre  Hilfe,  fi-
nanzielle Unterstützung durch Nichtre-
gierungsorganisationen und jetzt politi-
sche Gespräche.

In  der  Zwischenzeit  hat  Myanmars 
Oberstes  Gericht  nach  Bekanntgabe 
der  Europäischen  Union,  einen nach-
haltigen  Dialog  mit  der  regierenden 
Junta  zu  wünschen,  gestern  zuge-
stimmt,  den Einspruch gegen die Ver-
längerung des Hausarrestes der Ikone 
der Demokratie, Aung San Suu Kyi, zu 
bearbeiten,

Die Nobelpreisträgerin  Aung San Suu 
Kyi, 64, wurde nach dem Zwischenfall 
mit  einem  US-Bürger,  der  zu  ihrem 
Haus geschwommen war, zu einer Ver-
längerung ihres Hausarrestes um wei-
tere 18 Monate verurteilt. Ein Unterge-
richt hatte im Oktober ihren ursprüngli-
chen Einspruch abgewiesen.

Rangoon:  Mit  einem  seltenen  Zuge-
ständnis  des  Militärregimes  erlaubte 
Myanmars Junta  der inhaftierten Op-
positionsführerin  Aung  San  Suu  Kyi, 
sich am Mittwoch mit drei  Ältestenmit-
glieder ihrer Partei zu treffen.

Die Ikone der Demokratie wurde zum 
Gästehaus  in  Rangoon  gebracht,  wo 
sie sich zu Gesprächen mit dem 92jäh-
rigen  Parteivorsitzenden  Aung  Shwe, 
dem Sekretär  Lwin,  85 und dem Mit-
glied des Exekutivausschußes Lun Tin, 
89, traf;  alle befinden sich in schlech-
tem Gesundheitszustand.

"Die  Behörden erlaubten uns,  uns im 
Gästehaus privat mit Aung San Suu Kyi 
zu treffen. Sie 
hat  uns  ihre  Reverenz  erwiesen  und 
übergab uns Geschenke und Obstkör-
be," sagte Lwin nach dem Treffen, das 
um die 45 Minuten dauerte.

"Ich hatte sie seit 2003 nicht mehr ge-
sehen," sagte er zu Reportern.

"Aung San Suu Kyi bat uns um Erlaub-
nis, das zentrale Exekutivkomitee um-
zuorganisieren.  Wir  haben  ihrer  Bitte 
entsprochen," fügte er hinzu. Die meis-
ten  des  derzeitigen  elfköpfigen  Komi-
tees sind sehr alt.

Suu Kyi  hatte im vergangenen Monat 
den  starken  Mann des  Militärs,  Than 
Shwe, um Erlaubnis für einen Besuch 
mit den drei Männern gebeten.

"Daw  Suu  akzeptierte  den  Vorschlag 
der  Behörden,  sich  aus  Sicherheits-
gründen mit allen zusammen an einem 
Ort  zu  treffen",  berichtete  ihr  Anwalt 
und Sprecher der NLD, Nyan Win, am 
Dienstag  Reportern.

Der  Besuch folgte einem Treffen zwi-
schen Suu Kyi und dem Liaisonoffizier 
der Junta, Aung Kyi. Es fand am ver-
gangenen Mittwoch statt  und war das 
dritte  seit  Anfang  Oktober.  Nyan  Win 
sagte,  dass  sie  dabei  ihren  Brief  an 
Than Shwe besprochen hätten.

Mit  diesem  Schreiben  hatte  sie  auch 
darum gebeten, sich mit dem Chef der 
Junta selbst treffen zu können und mit-
geteilt,  dass sie zum Wohle des Lan-
des zur  Zusammenarbeit  mit  der  Re-
gierung bereit sei, um die  Sanktionen 
gegen Myanmar aufzuheben.

"Daw  Suu  erwartet,  dass  auch  dem 
Rest  ihres  Anliegens  stattgegeben 
wird. Sie ist bezüglich ihres Schreibens 
optimistisch," sagte Nyan Win.

Rangoon: Am Mittwoch bezichtigten die 
staatlichen  Medien  Myanmars  die  in-
haftierte Oppositionsführerin Aung San 
Suu Kyi  der Unwahrhaftigkeit und un-
aufrichtig  zu sein,  als  sie  anbot,  sich 
mit dem Militärherrscher zu treffen, um 
zur  Aufhebung  westlicher  Sanktionen 
beizutragen.

Suu  Kyi,  die  unter  Hausarrest  steht, 
hätte  versucht,  das  Ansehen der  Re-
gierung zu beschädigen und          ...
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... ihr Benehmen sei "höchst frag-
würdig",  besagte  ein  Kommentar,  der 
in drei staatlichen Zeitungen erschien, 
die dem öffentlichkeitsscheuen Regime 
als Sprachrohr dienen.

In einem gleichen Brief  vom 25. Sep-
tember  hatte  sie erklärt,  dass  sie  mit 
westlichen Ländern und der Junta zu-
sammenarbeiten möchte, um eine Auf-
hebung  der  Sanktionen  zu  erwirken, 
von denen Kritiker behaupten, dass sie 
wegen des Handels des Regimes mit 
China und Indien  grossenteils ineffek-
tiv seien.

"Ihr  Schreiben deutet  auf  ihre  Unehr-
lichkeit hin und ist dazu bestimmt, die 
Reputation der Regierung zu beschädi-
gen, indem sie der Regierung die gan-
ze Schuld zuweist," steht im Kommen-
tar des New Light of Myanmar.

Dies war die erste  Antwort  des Regi-
mes auf Suu Kyis Anfrage und schien 
die Parteiführung der National League 
for  Democracy  (NLD)  zu  kritisieren, 
weil sie den Inhalt eines der Briefe an 
die Presse weitergegeben hatte.

"Beide Briefe zeigen ihre Unehrlichkeit 
auf.  Sie hätte sich auf ehrliche Art an 
die Regierung wenden sollen, um aus 
der  Sackgasse  herauszukommen," 
stand dort.

Das Militär Myanmars, das seit fast 50 
Jahren das Land regiert und vom Wes-
ten  wegen seiner  Rechtsverletzungen 
gemieden  wird,  plant  für  2010  eine 
Mehrparteienwahl.

Im  letzten  Brief  dankte  Suu  Kyi  dem 
Regime für die Erlaubnis, sich im No-
vember mit dem Ministerialdirektor Kurt 
Campbell  zu  treffen,  dem  höchstran-
gigsten US-Diplomaten, der in den letz-
ten 14 Jahren Myanmar besucht hat.

Trotz der Kritik erhielt Suu Kyi die Er-
laubnis,  sich  am Mittwoch  mit  Regie-
rungsminister Aung Kyi zu treffen, der 
als  Vermittler  vom  Regime  bestimmt 
wurde,  was darauf  hinweist,  dass  die 
Kommunikation noch offen ist.

Ein  Beamter  des  Innenministeriums 
gab bekannt, dass die Gespräche zwi-
schen ihr und Arbeitsminister Aung Kyi, 
mit dem sie sich im September bereits 
zweimal  getroffen  hatte,   50  Minuten 
dauerten.

Es  ist  unwahrscheinlich,  dass  es  ihr 
gelingt, sich mit Than Shwe zu treffen. 
Der 76jährige starke Mann ist  seit  17 
Jahren Chef der Junta und plant,  nach 
den Wahlen in den Ruhestand zu tre-
ten, dies geschieht  lt. Analysten aber 

nur, wenn er vorher einen Vertreter fin-
det, der sein Wohlwollen hat.

Suu Kyi, die Tochter des verstorbenen 
Unabhängigkeitshelden Aung San, wird 
als  die  grösste  Bedrohung  für  den 
Machterhalt der Junta angesehen und 
verbringt  bereits  14  der  vergangenen 
20 Jahre in Haft.

Sie hat  Einspruch erhoben gegen die 
Verurteilung, weil sie angeblich ein in-
ternes  Sicherheitsgesetz  gebrochen 
hat,  weil  sie  einem  amerikanischen 
Eindringling erlaubt hatte, zwei Nächte 
in ihrem Anliegen am See zu verbrin-
gen.

Das Urteil  wird allgemein als Versuch 
angesehen, sie während der Vorberei-
tungen zu  den Wahlen,  die  innerhalb 
von zwei Dekaden die ersten  in Burma 
sind,  ins  Abseits  zu  stellen.  Die  NLD 
erreichte  in  den  Wahlen  von  1990 
einen  erdrutschartigen  Sieg,  dessen 
Anerkennung  das  Militär  jedoch  ab-
lehnte.

Rangoon:  Wenn  es  keine  politischen 
Parteien geben sollte, die das öffentli-
che Interesse repräsentieren, wollen lt. 
einer Meinungsumfrage des  Irrawaddy 
junge Wähler  in Burma  im nächsten 
Jahr nicht an die Wahlurnen in der von 
der  Junta  geförderten  allgemeinen 
Wahl gehen.
Die  Umfrage  richtete  sich  an  junge 
Menschen,  die  in  den  allgemeinen 
Wahlen  von  1990  noch  zu  jung  zum 
wählen  waren,  mit  der  Frage,  ob  sie 
ihre Stimme in der Wahl, die für nächs-
tes Jahr vorgesehen ist, abgeben wür-
den.  Das  Ergebnis  zeigte,  dass  sich 
viele von ihnen fernhalten werden, falls 
sie  nicht  das Gefühl  hätten,  dass  die 
Interessen  der  Bürger  vertreten  wer-
den.

Sechzig  Menschen  im  Alter  zwischen 
18 und 29 Jahren antworteten auf die 
Umfrage. Unter ihnen waren 10 Univer-
sitätsstudenten,  sieben  Medienmitar-

beiter, vier Rechtsanwälte und ein Ab-
solvent der Militärakademie.

Viele der Beteiligten meinten, dass sie 
die Wahlen von 2010 für  die offizielle 
Folge  der  anhaltenden  Periode  einer 
Militärregierung  in  Burma  hielten  und 
fügten hinzu,  dass sie Zweifel  hätten, 
dass  es  zu  einer  echten  demokrati-
schen  Regierung,  die  die  Interessen 
des Volkes vertrete, kommen könne.

Viele sagten, dass sie erwarten, dass 
die von der Junta unterstützten Partei-
en und Organisationen
wie die Assoziation der Veteranen und 
die  Union  Solidary  and  Development 
Association (USDA), eine Massenorga-
nisation, die für das Militär steht, in den 
Wahlen  antreten  werden,   halten  es 
aber  für  wenig  wahrscheinlich,  dass 
politische  Parteien,  die  das  Interesse 
der Bevölkerung vertreten, sich werden 
beteiligen dürfen.

"Die Organisation der Junta USDA un-
ternimmt  viele  Vorwahlaktivitäten,  wie 
das   Aufstellen  von  USDA-Trans-
parenten, mit denen sie auf ihre freiwil-
lige Arbeit  im Strassen-,  wie auch im 
Brückenbau und andere soziale Wohl-
fahrtsaktivitäten  aufmerksam   macht. 
Sie haben lange Zeit vor dem Wahlge-
setz,  das  offiziell  die  Wahlperiode 
eröffnen wird,   ziemlich umfangreiche 
Kampagnen  durchgeführt,"  berichtet 
ein Mathematikstudent aus Rangoon.

Mit  weniger als einem Monat vor Be-
ginn des Jahres 2010 muss die Junta, 
bis  darauf,  dass  dies  irgendwann  im 
nächsten  Jahr  passieren  wird,  immer 
noch den Hinweis darauf geben, wann 
die  Wahlen  stattfinden  sollen.  Viele 
derjenigen, die auf die Umfrage eingin-
gen,  sagten,  dass  das  Wahlgesetz, 
wann immer es auch angekündigt wer-
den wird,  es  den politischen Parteien 
wahrscheinlich  schwer  machen  wird, 
sich  zu  formieren  und  es  viele  Ein-
schränkungen  mit  sich  bringen  wird, 
wenn es um Versammlungsfreiheit und 
Meinungsfreiheit  während  der  Wahl-
kampagnen geht.

"Die Junta hatte die Verfassung so an-
gekündigt,  wie es ihr beliebte und ich 
bin ziemlich sicher, dass sie noch mehr 
Einschränkungen auferlegen wird,  um 
die  politischen  Parteien  durch  das 
kommende  Wahlgesetz  und  Bestim-
mungen  zu  erdrosseln,"  sagte  ein 
Rechtsreferendar aus Rangoon.

Kritiker  der  Verfassung  von  2008  sa-
gen, dass darin viele Klauseln enthal-
ten sind, die sich mit  demokratischen 
Prinzipien  nicht  vereinbaren  lassen, 
einschliesslich der Garantie, dass ...
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... 25% der Parlamentssitze an das 
Militär  gehen  sollen.  Sie  behält  dem 
Oberkommandierenden der Streitkräfte 
mehr  Macht  vor  als  dem Präsidenten 
und  erlaubt  den  Generälen  unter  be-
stimmten  Umständen legal  die  Macht 
zu ergreifen.

"Die Verfassung beginnt mit einem Ab-
satz,  der  besagt,  dass  die  Union  ein 
echtes, diszipliniertes,  demokratisches 
Mehrparteiensystem  praktizieren 
muss. Aber in einer wirklichen Demo-
kratie  gibt  es  nicht  den  Begriff  einer 
"disziplinierten Demokratie". Eine wirk-
liche Demokratie  repräsentiert einfach 
nur die Erwartungen der Bevölkerung," 
meinte eine Anwältin,  die sich an der 
Umfrage beteiligte.

Aber  nicht  alle  lehnen  die  Absichten 
der Junta so ab.
"Jeder  sollte  die  Militärregierung  mit 
gutem Willen darin unterstützen, dass 
sie  sich  friedlich und reibungslos  von 
der  Militärregierung  in  eine  Bürgerre-
gierung verwandeln wird. Die Wahl von 
2010  ist  nur  ein  erster  Schritt  ohne 
Blutvergiessen  hin  zu  einem  neuen 
demokratischen  System,"  sagte  ein 
junger  Praktikant  von  Myanmar 
Egress, einer lokalen Nichtregierungs-
organisation.

Der 26jährige Zögling einer Militäraka-
demie  sagte  ebenfalls  aus,  dass  er 
stark  daran  glaube,  dass  das  Land 
sein Verwaltungssystem nach der Wahl 
von 2010 ändern wird.

"Es ist  nicht  nur  unsere Bevölkerung, 
der  es  daran  liegt,  dass  ein  Wandel 
stattfindet.  Auch  die  Angehörigen  der 
Wehrmacht sehnen einen Wandel her-
bei. Junge Offiziere wie wir in der bur-
mesischen  Armee,  erhoffen  einen 
Wandel nach der Wahl von 2010," sag-
te er.

Einige  weitere  Befürworter  der  Wahl 
zeigten ebenfalls  Begeisterung,  selbst 
wenn sie sich  nicht so genau im Kla-
ren sind, wie sich danach die politische 
Landschaft formen wird.
 
"Viele junge Menschen freuen sich auf 
die  Wahl  von  2010,  weil  sie  dadurch 
die  Gelegenheit  erhalten,  zu  sehen, 
welche  Rolle  sie  in  der  Zukunft  des 
Landes spielen können," sagte ein IT-
Fachmann.

Einige  junge  Menschen,  die  darum 
kämpfen,  sich  über  die  Runden  zu 
bringen, gaben der Hoffnung Ausdruck, 
dass die Regierung nach der Wahl ih-
nen  mehr  wirtschaftliche  Gelegenheit 
bieten wird, um ihnen bei der Verbes-
serung  ihrer  Lebensbedingungen  zu 

helfen.

"Es ist  für  einen Haushalt  wichtig,  zu 
überleben  und  in  Wohlergehen leben 
zu können," meinte ein Fabrikarbeiter, 
der  mit  dem  Irrawaddy  sprach.  "Ich 
werde für jeden stimmen, der eine der-
artige Situation herstellen kann".

Für einige der Beteiligten ist jedoch die 
Art,  wie die Wahl geführt wird, wichti-
ger als das wirkliche Ergebnis.

Obgleich die Junta für 2010 faire und 
freie Wahlen verspricht, deuten alle An-
zeichen darauf  hin,  dass das Regime 
fortfahren wird, der Pressefreiheit enge 
Grenzen zu setzen.

"Bis jetzt wurde es uns nicht gestattet, 
frei  über  die  Wahl  zu veröffentlichen. 
Die Zensur  hat seine Restriktionen für 
Nachrichten, die sich auf Politik und die 
Wahl  beziehen,  verschärft,  sagte  ein 
27jähriger  Journalist  und  fügte  hinzu, 
dass  man  ohne  Meinungsfreiheit  die 
Wahl  nicht  als  frei  und  fair  ansehen 
kann.

"Selbst Journalisten, die als das Auge 
und Ohr der Nation betrachtet werden, 
können ihr Meinung nicht frei ausspre-
chen, es wird den Bürgern schwer ge-
macht, zu einer informierten Entschei-
dung zu kommen. Aber ich sehe keine 
Aussicht  auf  Medienfreiheit  für  2010," 
sagte ein weiterer lokaler Journalist.

Der Anwalt, der den politischen Häftling 
Kyaw Zaw Lwin (alias Nyi Nyi Aung)ei-
nem  naturalisierten  amerikanischen 
Bürger, vertritt, der sich zur Zeit  in Bur-
mas  Insein-Gefängnis  befindet,  teilte 
mit,  daß die Gerichtsverhandlung we-
gen  gesundheitlicher  Komplikationen 
auf nächste Woche verschoben wird.

Kyaw Zaw Lwin, der bei seiner Ankunft 
im September im internationalen Flug-
hafen  von  Rangoon  festgenommen 
wurde,  wird wegen Betruges und des 
Besitzes  übermässiger  burmesischer 
Währung beschuldigt und befindet sich 
seit  Sonnabend  im  Hungerstreik,  um 
gegen  das  Fehlen  von  Gefangenen-
rechten in Burma zu protestieren.

Die Bitte der US-Botschaft  von heute, 
Kyaw Zaw Lwin  besuchen zu  dürfen, 
wurde abgelehnt, und weitere Angaben 
über  seinen  jetzigen  Gesundheitszu-
stand sind nicht erhältlich; es herrscht 
jedoch  wachsende  Sorge  um  das 
Wohlbefinden  eines  lebenslänglichen 
Aktivisten.

Washington: Parlamentsmitglieder von 
29  Ländern  forderten  am  Donnerstag 
den  UNO-Sicherheitsrat  dazu  auf, 
einen Untersuchungsausschuss zu bil-
den,  um  in  Burma  Kriegsverbrechen 
und Verbrechen gegen die Menschlich-
keit  zu  untersuchen  und  ein  globales 
Waffenembargo  gegen  das  Militärre-
gime auszusprechen.

Es erfolgte keine unmittelbare Reakti-
on seitens des Büros des UN-General-
sekretärs, Ban Ki-moon, noch des Prä-
sidenten  des  Sicherheitsrates  für  den 
Monat  Dezember,  Botschafter  Michel 
Kafando aus Burkina Faso.

Die  UNO-Botschafterin  der  USA,  Su-
san Rice, sagte zu Reportern im UNO-
Hauptquartier  in  New  York,  dass  die 
Obama-Administration  die  Gespräche 
bei der UNO hier und  in Genf im Men-
schenrechtsrat darüber fortsetzen wird, 
um  herauszufinden,  was  wünschens-
wert oder praktikabel sein könnte.

Das  Schreiben,  mit  dem  der  Sicher-
heitsrat aufgefordert wird, einen Unter-
suchungsausschuss  zu  bilden,  wurde 
von  442  Parlamentsmitgliedern  unter-
stützt.

Das Schreiben,  das   von zwei  Parla-
mentsmitgliedern  aus   Japan,  Azuma 
Konno  und  Tadashi  Inuzuka,  beides 
Mitglieder  der  regierenden demokrati-
schen  Partei,   angeregt  wurde,  führt 
aus,  dass  eine  solche  Aktion  seitens 
der UNO seit langem überfällig ist.

Es  beschuldigt  das  burmesische  Mili-
tärregime, seit Dekaden          ....
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... tödliche Angriffe gegen sein ei-
genes Volk zu führen und fordert den 
Sicherheitsrat dazu auf, das Thema in 
einer Krisensitzung zu besprechen.

US-Kongressmann Joseph Pitts  in ei-
ner  Erklärung:  "Dieses  Schreiben  be-
zeugt,  dass  die  Augen  der  Welt  auf 
Burma gerichtet sind und dass wir die 
Aufmerksamkeit auf andauernde Men-
schenrechtsverletzungen  durch  das 
Regime lenken wollen".

"Die Zerstörung von Dörfern und ethni-
sche  Säuberung  müssen  aufhören," 
wird in der Erklärung gefordert. Ich bin 
stolz darauf, gemeinsam mit so vielen 
frei gewählten Führern aus der ganzen 
Welt  das  Regime  aufzufordern,  die 
Rechte des burmesischen  Volkes zu 
respektieren und die unsinnige Gewalt 
einzustellen."

Dieser  Aufruf  folgt  ähnlichen,  die  be-
reits  Anfang des Jahres durch Geset-
zesgeber der Vereinigten Staaten, Ka-
nada  und  Britannien  ausgesprochen 
wurden. Im Juni drängten  55 Mitglie-
der  des  Repräsentantenhauses  in  ei-
nem  Brief  Präsident  Barack  Obama, 
den  UN-Sicherheitsrat  zu  ermutigen, 
einen Untersuchungsausschuss zu bil-
den,  um  Verbrechen  gegen  die 
Menschlichkeit  in  Burma  zu  untersu-
chen.

Bangkok: Das Oberste Gericht  Myan-
mars  hat  zugestimmt,  den  Einspruch 
wegen  einer  18monatigen  Verlänge-
rung des bereits seit  langem währen-
den Hausarrestes von Daw Aung San 
Suu Kyi, der Führerin der in Mitleiden-
schaft gezogenen demokratischen Be-
wegung des Landes, zu überprüfen.

Die  Entscheidung  des  Obersten  Ge-
richts fiel, nachdem im Oktober ein Un-
tergericht  dies bereits abgelehnt  hatte 
und fällt mit den zaghaften Zeichen der 
Erwärmung  in  den  Beziehungen  zwi-
schen der Militärregierung des Landes 

und westlichen Ländern zusammen.

Die Richter werden am 21. Dezember 
ein erstes Ersuchen vortragen und ein 
Richter wird dann entscheiden, ob eine 
vollständige Anhörung vor dem Obers-
ten Gericht gewährt werden kann. Ein 
erfolgreicher Einspruch führt zu der Er-
wartung, dass es Mrs. Aung San Suu 
Kyi  möglich  sein  könnte,  in  den 
Wahlen, die die Militärregierung für ir-
gendwann im nächsten Jahr plant, eine 
Rolle zu spielen.

In einem Telefoninterview sagte ihr An-
walt U Kyi Win, dass die Anhörung am 
21. Dezember im grossen und ganzen 
prozessual sein wird. "Es ist eine reine 
Routineangelegenheit",  sagte  er.  "Es 
ist weder positiv noch negativ."

Mrs. Aung San Suu Kyi, die 14 der ver-
gangenen 20 Jahre an ihr Haus gefes-
selt war, war im August  zu weiteren 18 
Monaten Hausarrest verurteilt worden, 
nachdem sie einem Fremden den Zu-
tritt  zu ihrem Haus gewährt hatte. Mr. 
Kyi Win sagte, dass er damit argumen-
tieren würde, dass die Gesetze, unter 
denen seine Klientin,  eine  Nobelpreis-
trägerin, verurteilt worden war, der Ver-
fassung von 1974 unterliegen, die, wie 
er darauf hinweist, nicht länger in Kraft 
ist, da sich das Land unter einer Militär-
regierung befindet.

Sollte der Richter eine volle Anhörung 
ablehnen, kann Mrs. Aung San Suu Kyi 
als letzten Schritt  eine "Sondererlaub-
nis für einen Einspruch" fordern, die im 
allgemeinen vom Obersten Richter an-
gehört wird, sagte Mr. Kyi Win.

Trotz ihrer Haft war es Mrs. Aung San 
Suu Kyi in den letzten Monaten mög-
lich  gewesen,  sich  mit  einigen  hohen 
Besuchern zu treffen, unter ihnen eine 
hochrangige  Delegation  von  Diploma-
ten der  Vereinigten Staaten.

Nachdem sie sich jahrelang für Sank-
tionen  ausgesprochen  hatte,  hat  sie 
jetzt  den Ton  der  Militärregierung  ge-
genüber   gemildert  und im vergange-
nen Monat ein Schreiben an Seniorge-
neral Than Shwe, dem Chef der Junta, 
gesandt  und  um  ein  Treffen  mit  ihm 
gebeten.

Unter  den Bestimmungen der  Verfas-
sung, die nächstes Jahr in Kraft treten 
soll,  scheint  Aung  San  Suu  Kyi  von 
eine  Amtsführung  ausgeschlossen  zu 
sein,  da ihr Mann, der 1999 verstarb, 
Ausländer war.

Aber ihre Rolle als mögliche Wahlred-
nerin  könnte  die  Dynamik  der  Wahl 
verändern,  die,  sollte  sie  stattfinden, 

die erste seit 1990 sein wird, als Mrs. 
Aung San Suu Kyis  Partei  einen erd-
rutschartigen Sieg davontrug,  was  je-
doch von den Generälen ignoriert wur-
de. 

Aufgrund der  Bedingungen derVerfas-
sung  und  der   Geschichte  der  Junta 
wird eine Wahl unsere Probleme nicht 
lösen können.

Seniorgeneral Than Shwe erklärte vor 
kurzem vor Mitgliedern der Union Soli-
darity  and  Development  Association 
wie auch der Vereinigung der Kriegsve-
teranen, dass es keine Überarbeitung 
der  Verfassung  geben wird  und  dass 
die Wahl von 2010 auf der "Roadmap" 
der Sieben Schritte zur Demokratie ba-
sieren soll. Wird die Wahl in der ersten 
Jahreshälfte stattfinden? Die Zeit läuft 
davon.

Es ist  unabdingbar, dass  Demokratie 
in der Zeit vor der Wahl wie auch am 
Tage  danach  existiert.  Der  Wahl  von 
1990 und auch dem Referendum von 
2008 fehlten Freiheit und Fairness.

In  der  Wahl  von  1990  gab  es  keine 
systematische Vorbereitung oder Fair-
ness,  weder  bei   der  Stimmabgabe 
noch bei  der  Stimmauszählung.  Auch 
wurde das Referendum für die Verfas-
sung  in  einer  Zeit  unbeschreiblichen 
Leidens  nach  dem  Zyklon  Nargis 
durchgeführt.  Das  Land  wusste  nicht, 
wie es darauf antworten sollte.

Sollte die Wahl wie geplant vor einem 
solchen  Hintergrund  stattfinden  -  mit 
oder  ohne  Teilnahme  der  National 
League  for  Democracy   -  muss  die 
internationale  Gemeinschaft  in  der 
Lage  sein,  die  Freiheit  und  Fairness 
der Wahl zu bestätigen.

Unabhängig davon, ob Aung San Suu 
Kyi  sich  um  ein  Amt  bemühen  wird 
oder nicht, die Regierung, die nach der 
Wahl gebildet wird,  kann keine demo-
kratische sein,  da sie in  Übereinstim-
mung mit der Verfassung von 2008 zu-
stande kommt, die eine Verzerrung von 
Demokratie darstellt und nur auf Than 
Shwes Ziel, der Vorherrschaft des Mili
                                                 ,,,,

 Für Frieden, Freiheit, Demokratie und Menschenrechte in Burma 

**************************

 

THE BURMANET NEWS -  December 4, 2009 Issue #3853 
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New York Times -  4. Dezember 2009 
<http://www.nytimes.com/2009/12/05/world/asia/05myanmar.html>

Myanmars
Oberstes Gericht
wird den Ein-
spruch einer Dis-
sidentin überprü-
fen - Thomas Fuller

**************************
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... tärs, ausgerichtet ist.         

Die neue Regierung wird wenig Unter-
stützung durch die ethnischen Nationa-
litäten erfahren. Die Frage ist,  wie kön-
nen ein Parlament und eine Regierung, 
die unter solchen Bedingungen zustan-
de  kommen,  Stabilität  und  Vertrauen 
entwickeln.

Wir können die Machtstruktur, die nach 
der Wahl entstehen wird, nicht akzep-
tieren.  Sollte  die  Wahl  wie  geplant 
stattfinden,  werden  unsere  Probleme 
nicht gelöst sein. Es gibt nur einen er-

folgreichen Weg, und das ist politischer 
Dialog.

Als  Vertreterin  des  Volkes  sollte  Suu 
Kyi die demokratische Seite vertreten. 
Die  ethnischen  Nationalitäten  werden 
ihre  Führung  akzeptieren.  Vielleicht 
führt  Suu Kyis letzter  Schritt,  sich mit 
der Junta engagieren zu wollen, zu ei-
nem Weg nach vorn.

Der Gedanke, dass die Wahl selbst ein 
Weg  zur  Lösung  der  Probleme  des 
Landes  bedeutet,  ist  irreführend.  Ein 
konstruktiver  Dialog  ist  der  einzige 

Weg aus der gegenwärtigen Sackgas-
se heraus.

Win  Tin ist einer der Gründer der Na-
tional League for Democracy. Er wurde 
von  der  Junta  inhaftiert  und  befand 
sich 19 Jahre lang im Gefängnis.

 Für Frieden, Freiheit, Demokratie und Menschenrechte in Burma 

**************************

Zehn Jahre weiter
Leben und Ansichten eines burmesischen Studenten

währen seiner politschen Gefangenschaft.
von Moe Aye

(170 Seiten)  in deutsch Euro 10.- + Porto 
Burma Büro e.V., Postfach 27 03 66,  50509 Köln

    Tel: 0221-9522450  Fax:0221-9522470       

                                                                                                                          

e-Mail:   burmabureaugermany@t-online.de  

 

Folgende Bücher können Sie über Burma Büro e.V.,  Köln erwerben:

q&mwifrdk; 
 cGwfa'gif;tvHac:&modk h

(vGwfajrmufa&;uAsmrsm;)
Gedichte

  Von  Saya  Tin Moe
  (80 Seiten)  in burmesich Euro 5.- + Porto

                                  

Sie wollen die Menschen in Burma auf ihrem Weg zu Frieden, Freiheit, Demokratie und Menschenrechten unterstützen?

          Dann unterstützen Sie die Arbeit des Burma Büros – 
          zum Beispiel als Mitglied  oder Förderer/ Förderin unseres Vereins. 

          Nähere Informationen zu uns, zur Mitgliedschaft und zu den Förder möglichkeiten erhalten Sie, 
          wenn Sie diesen Coupon an  das    Burma Büro e.V., Postfach 27 03 66,  50509 Köln  schicken.

                                        Name:. ...................................................                 

                                       Adresse:. .....................................................

                                      Tel./Fax:. .....................................................                    
                                         e-Mail:. .....................................................

                             Bemerkungen:. .....................................................            

                                            Übrigens:   Spenden auf unser Konto sind steurlich absetzbar.
                                 Spendenkonto:   Postbank, Dortmund  Kto.Nr.  45 45 31 468  BLZ :. 440 100 46

Hrsg.:Burma Büro e.V.,Postfach 27 03 66, 50509 Köln. Tel: 0221-9522450 Fax:0221-9522470   e-Mail: 
burmabureaugermany@t-online.de

http://www.burmabureaugermany.com http://www.burma-report.de

Hrsg.:Burma Büro e.V.,Postfach 27 03 66, 50509 Köln. Tel: 0221-9522450 Fax:0221-9522470  
e-Mail: burmabureaugermany@t-online.de -

http://www.burmabureaugermany.com http://www.burma-report.de

Free Burma,
free Aung San Suu Kyi

Free all political prisoners

mailto:burmabureaugermany@t-online.de
mailto:burmabureaugermany@t-online.de
mailto:burmabureaugermany@t-online.de
mailto:burmabureaugermany@t-online.de
mailto:burmabureaugermany@t-online.de
mailto:burmabureaugermany@t-online.de
mailto:burmabuero@netcologne.de
mailto:burmabuero@netcologne.de
mailto:burmabuero@netcologne.de
mailto:burmabuero@netcologne.de
mailto:burmabuero@netcologne.de
mailto:burmabuero@netcologne.de
mailto:burmabureaugermany@t-online.de
mailto:burmabureaugermany@t-online.de
mailto:burmabureaugermany@t-online.de

